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»Viel uC und 1e| Segen«
/u eıner Spirttualität des Geburtstags

Geburtstag felern ann an

den Geschenkcharakter des Lebens

erinnern und in der Freude ber

das Daseıin annn Gottes ege spürbar allmonatlich, 1st doch INn den meisten

werden Überlegungen ZUur spiriıtuellen der Geburtstag heutzutage das ogroße welitliche

Deutung eines yweltlichen« Festtages. Fest und das gallzZ selbstverständlich [)abei le:
ben einige Bräuche und Sitten eute noch Iort,
und se1 E$S NUurTr der Geburtstagskuchen mIt den
Kerzen.* Welche anthropologische und zugleich

F  W ede und jeder hat ihn e1INMa. 1M Jahr den religiöse ijefendimension kann aber dem e

Geburtstag. e1s 1st dieser Tag irgendwie DE urtstag zugeordnet werden?

sonders, auch WeNn eT N1IC iImmer geho
VO  3 gefeijert wird WwIischen unübertreff-
licher Party-Stimmung und unwilliger Kenntnis
nahme zeichne sich das facettenreiche Spek:

Drei Zugäange
ITum ab, WIe sich ZU!  = Geburtstag ver  en (&  ® erstes Schlaglicht: » Viel UC und viel
kann [)as ist auch NIC verwunderlich, Wenn ege auf all Deinen VWegen, (Gesundheit und
Inall berücksichtigt, dass der Geburtstag das TONSINN sel auch mit aDe1!« VWer enn NIC

oroße weilliche Fest darstellt, das keinen spezl diesen anon, der unzähligen Geburtstags-
1SC religiösen Hintergrun hesitzt. SO feiern angestimmt wird? Den ONkKrTeien Wün:
e{Wa der Namenstag In katholischen Kreisen DIS schen, (Gesundheit und rohsinn, werden ZWE]
In die des 20 Jahrhunderts viel größere allgemeinere vorg UC und ege

FiN zweiltes Schlaglicht »  er dieses ahrBedeutung als der Geburtstag.‘
eute agegen dominiert die e1ler des (Ge ich den Mut, 0  3 ersten se1t ZWanzlg

Durtstages, während der Namenstag immer mehr Jahren melnen Geburtstag felern | und ich
wollte feiern, dass ich ebe Die etzten Jahre nNelIn Vergessenheit geraten O er (‚eburts

Lag hat nach vielen Jahrhunderten wieder die MIr das ehen eher SChWeT, S WarTr eher e1ne Last

Stellungen eingenommen, die eTr Herelts In der und e1ne gung, aber spe1t eihigen Mona:
ten spüre ich, WI1eEe ich wIieder ebe SOloriechis: und römischen Antike nne

Damals wurde eT » M1 Glückwünschen, Ge te e1n Dankesfest meıline reunde und das

schenken, chmaus und gefeiert, und werden.«“ |)ieser Auszug dus einem Er
ZW al vielfach allmonatlich«2 Wenn auch NIC fahrungsbericht schildert, WI1e die Geburtstags:
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eler e1Inem besonderen ‚ymbo TÜr die mMIt 1St es NIC möglich, das Wis:
nahme des eigenen Lebens wird SE sich selhst In sich elbst, relational De:

Und e1n drittes Schlaglicht: Mehrmals wird gründen wollen lelmenr 1St S immer SCAhOoN
In der erzählt, WI1e lang ersenNnte und NIC vorhanden ass der Mensch SCANON iImmer
mehr möglich Kinderwünsche In sich weiß, ist nach Kierkegaard In e1Inem SOIU
kErfüllung SO ebiert Sara, Abrahams FTrau, tem TUnN! {undiert, der als absoluter ehben NIC
noch In Alter iNnren Sohn Saa WIe ott erkannt werden kann Das eben VEIMay aber
S verheißen (Gen 18,1-5; Y Ebenso NUur dann gelingen, WenNn der Mensch sich
verdan sich die Geburt amuels der uns diesem (rund verh3ilt und sich als VON ihm ab:
(‚ottes (1 Sam P Z Und NIC zuletz SE1 hängig anerkennt.® arın konvergiert Kierke
die (Geburt ohannes des [Täufers erinnert, ob: mit den Subjekt-Spekulationen des {Iheo
onl 1Sabe In em Alter WarT (Lk S logen Friedrich Schleiermachers Nach ihm 1st
295.5/-80). Für alle drei krzählungen oilt: Die (G8 das Selbstbewusstsein e1Nn nichtreflexivese
burt 1St e1Nn eschen Gottes, NIC esulta E1- das sich »schlechthinnig äangig« VON einem

Leistung. absoluten TUN! dem Absoluten, weiß In die:
S@e1I (Gefühl rfährt der Mensch einen un
mentalen ange Das, Was ermangelt, deutet
das als das ersehNnte Absolute./erwiesenhei

Die ndamentale ängigkeit der ejgenen
® Alle drei Schlaglichter welsen darauf hin, Existenz edeute aber nNnicht reine Passivität. Der
dass das eben ISt, worüber Nan NIC Mensch vermag sich imMmmMmer noch In Freiheit
O1a verfügen kann Lebe ich, 1Sst NIC ZC dazu ver.  en Er kann sich der Annahme
währleistet, dass ich glücklich und zufirieden selNer grundlegenden Verwiesenheit verschlie-
ebe Ich habe e N1IC völlig INn der Hand, OD Ben Oder S1e akzeptieren. Mit Jörg Splett 1Sst
meln ebDen ge. oder NIC Und NIC zuletzt daher VON der Existenzform des enschen 1M
zeigt die Tatsache, dass ich eboren wurde, dass
der Beginn me1nes Lebens nNnicht INn meılnerac »ass ich den Anfang MeInes
SE dass ich In das en geworfen wurde, Lebens MIC. »machen( konnte K
ohne gefragt worden sSein Aber N1IC UT die
Geburt VerweIls auf die fundamentale Abhän: Medium, 1M Sich-Öffnen Ooder ich-Ver
gkei und Passivität, INn die elt gesetzt worden schließen gegenüber Vorgegebenem oOder ENtT:

sein.> gegentretendem, sprechen.8 Erst die-
Der 1STLCHNEe kxistenzphilosoph Sopren se  3 kingeständnis 1ST e1nNne realistische Selbst-

Kierkegaar! hat In seliner se des elbstbe: einschätzung möglich und e1ner gC
WUSStSEINS arau hningewiesen, dass der Mensch lingenden Lebensgestaltung der ere1ite
sSeın Selbstverhältnis NIC konstituieren kann Die (eburt als sinnenfälliger Fintritt INn das
kin e1nes Gedankenexperiment Mag dies VeTl- SO7lale en verweist also auf die JTatsache, dass
deutlichen: Man stelle sich NUur VOT, INan MUSSe ich den Anfang melnes Lebens NIC ymMachen«
überlegen, oD Nan selhst se1 Um das he konnte Doch auch die Grundstruktur mensch:
urteilen, INUSS Man aber SCANON sich wissen, licher Subjektivität, dass das Selbstbewusstsein

könnte keinen ergleic) anstellen. SO-: unmittelbar gegeben ISt, VverweIlst den enschen
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araurf, dass eTtT MIC der uneingeschränkte »Ma- gegenüber. er der eudalmonla
cher« ISt, dass eTr In seinem eilen Handeln auf sSTe für eın Oder e  S< Le
eine rundlage angewlesen 1St, die eT se nNnicht Den, für eine inheit dus ohlergehen und
In seliner (Gewalt hat. Der Geburtstag als GE Wohlbefinden.«10 er ilo0sop. Martin See] hat
denktag die Geburt e1INes bestimmten Men: deshalb aluUur adliert, zwischen einem DIsOdi:
ScChen verweIist SOM implizit auf die nverfüg ScChen ÜC das sich auf einNne pisode Oder Pe
Dare Dimension menschliche X1ISteNZ MOde IM eben Dezieht, und e1inem übergreifen

den Glück, das das en als (‚anzes In den ıo
nımm und esS als Gelingendes qualifiziert,
terscheiden.!! kine Geburtstagsgratulation, dieAuf der ucC
den Wunsch e1nes gell |Lebens Zl  Z

ass der Mensch SeIN en NIC O1a IM nNalt hat und sich der grundlegenden Bedeutung
T1 nhat, zeig sich SCANON IM tagtäglichen VON UG Dewusst ISt, verlie1 amı dem GE
darin, dass NIC alles au und elingt, WI1e urtstag als Gedenktag die Aufgabe und das

0S Ssich wünscht. Hereits Aristoteles WEeIS INn /iel des Lebens seinen besonderen USATUC
seinem teleologisch-ethischen Ansatz arau nin,
dass also auch der Mensch nach dem
uten, nach dem UuC strebt.? ESs gehört aber uspruc für das en
ZU  3 freiheitlichen esen des enschen, dass

® ass dieses treben nach umiassendemeTr NIC automatisch, instinktsiche immer das
Richtige LUL, das UG erreichen |)ie Ver. MC MIC e1Ne Aufgabe ISt, hHei der Nan auf
wirklichung der Sehnsucht nach einem geli. sich eın gestellt Ist, ondern Dereits E1-

gendem eDen ist daher mit Ns]: NeTN bestimmten Vorzeichen ste.  9 omm 1M
cherheiten ehaftet Segenswunsch ZU  3 USATUC ydegnNeN« el

Wenn WIr einander Z  3 Geburtstag gratu IM lateinischen y»benedicere«, Was wörtlich üÜDer:
lieren und UuC wünschen, WITrd dieser SETZT »gut eden« el und SOVIEe WIe »gut
Wunsch, dass das en möÖöge, ZU  S sprechen« edeute er egen entistammt E1-
USCTUC gebracht. Der Glückwunsc MacC Nne  Z religiösen Kontext, und SOM 1st eS eiz

ich Gott, der ygut Zuspricht«.
» Gedenktag die Aufgabe Im egen omMm SOoWoNnl| die Bejahung als

und das Zel des Lebens K auch die 1gung des enschen Urc Ott
ZU  = USCATUC .Oott Sagl jeder und jedem Fin:

NUur dann Sinn, WennNn das UC NIC sicher IST, zeinen »Ja, eS 1St guL, dass Du da bist, dass 0S

würde [Nall esS NIC wünschen müssen). Dich Dt!« nımm jede und jeden In S@1-
Die umfassende Bedeutung VON UG cheint neT 1e ugleich und ermutigt den
eute agegen Oft hinter einem Verständnis VON enschen, seinen VWeg und SeIN Le
Glücksgefühl und -Moment In den Hintergrund ben {ühren, dass S gelingt und sSe1in /iel

oMmM |)ie indikativische Zusage ! entlaste da
Das WarT In der Antike edoch anders » Dem mit zugleich, alles Jleine machen und eisten

Modernen )Empfändungsglück« tritt EIWAaSs müssen, amı das eigene en sglückt. Auf-
gespitzt Tormuliert e1Nn antikes orund der passıven medialen Grundstruktur
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mMenschlichen Lebens WAar' das auch Z  3 Schei hängigkeit« des enschen edeute edoch N1IC
iern verurteilt. Vielmehr ilt 1M eichen der Dig- fundamentale Passivität. Der Mensch 1St imstan-
nifcacion y(Jottes 1eDe MaC jede: enschen de, reliheit und sich sich elbst,
würdig, umTassenden Sinn.«l> ZU  3 Anderen, ZUrT elt und ZUrT Iranszendenz

Schöpfungstheologisch impliziert der egen ver  en NSOIern eigne in  z} der Lebens:
den und den nbegriff der ürsorge MOdUS 1mM Medium Das edeute aber ethi:
(‚ottes TÜr alle se1ine Geschöpfe 1ese positive SCNer Hinsicht, dass der Mensch sich e1n C:
Zusage ermöglic. ugleich e1ne Lebensführung, lingendes, e1n glückendes en emühen

[NUSS.

»Bejahung und Befähigung Die anthr  gische Dimension des e

des enschen UrC. ott< urtstages erfährt 1Im cArisuiche (Glauben e1ne
religiöse, schöpfungstheologische Interpretation.

die auf e1nzen nın ausgerichtet Der christliche (‚laube deutet das Absolute, alles
1St. priesterschriftlichen Schöpfungsberic Begründende, als Gott, der die elt und
WITrd das eutlich »(Jott SC also den Men den enschen geschaffen halffı Der (G‚laube s1e
schen als Se1INn als (‚ottes ST @ etr

innn Als Mann und Frau eT S1C Ott segnete »ass das en NIC:
S1E und sprach inhnen Seid iruchtbar und VeT-: selbstverstandlich Ist C
me euch, hevölkert die krde e .Ott
les d} Was eT emacht ES sehr guL.« aber Im Schöpfungsgeschehen kein [Ür ott 1N-

|Gen Z Sl Das [D)asein wWwird also 1M chöp d1kreignis l1eimenr bringt .Ott SE1-
Sssege anerkannt und gutgeheißen. amit Nnem und über SeIN erk se1ın Wohlwaol:
edeute der Segenswunsch Geburtstag, dass len und se1ine Zustimmung ZU!  3 Aus:
S ISt, da se1n, dass eSs emanden oibt, der C el SseINeE chöpfung srundlegend
Dich Jah und gutheißt, der sich ireut, dass ES guL und erteilt dem enschen den uftrag, se1ın
|)ich oibt ohne dass e1Nne esimmte eistung eDen führen. (ottes egen bringt SsOowohl die:
avor erDraC werden MUSS, SOZUSaBECN gratis Bejahung als auch die Ermächtigung ZUrT Le:

bensführung ZU  a USATUC er Mensch 1st da:
mit NIC auf sich alleine gestellt, sSeıin en

Konturen eiıner ges  en, dass es einem glückenden WIrd

geburtstagliıchen Spirrtualität kine Spiritualität des Geburtstages weilß da:
mMit die ugrunde Bedeutung, WEeNl

[ ie bisherigen Überlegungen haben gezelgt, e heißt yviel uücC und viel egen K Sie ET“

dass der Geburtstag als ede  ag die eigene ennt, dass das ebDen MC selbstverständlich
(‚eburt ugleich auf das eigene, passive »In-die: ISt, dass eS sich vielmehr e1nes Anderen und
Welt-gesetzt-Sein« verwelist. Das eben beruht erer verdankt. letzten ist esS Gott, der es
NIC auf reiner Selbstmächtigkeit, WIe auch die eben ermöglicht und 605 Z  3 elingen führen
Analyse der menschlichen Subjektivitä mMmöÖöchte Ich DIN NIC auf mich alleine
|)ie truktur menschlichen Selbstbewusstseins Vor diesem Hintergrund erweilst sich der
verweist vielmehr aul e1n solutes, das dessen Geburtstag als e1n universales uUund ugleich pDer
exyxistenlHeller Grund 1St. |Die yschlechthinnige söNnliches Fest Im Bewusstsein die eigene
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X1SteNZ wird zugleich das ebDen iberhaupt und ZT Freude Denn mit dem Philosophen 0SE: Pie-
se1ine ründung In ott gefeiert. eın die Jat: DET ass sich »Frreude ist e1ne Außerung
sache, dass ich existiere, dass ichb ist gut! Ich der jebe« der JleDe (ottes uns enschen
MUuss eine Vorleistung erbringen; ich bin e1N: und uNnseTeT 1e uns, den anderen und
ach gewollt und eliebt! Und gerade das ist In Gott, dem TUN! allen Seins. 1ese Grundhal:
einer fast ausschließlich leistungsorientierten Ge: Lung bildet den OT1ZON und die rundlage jJe
SEIISC (Grund ZU Feiern und ass der »geburtstaglichen Spiritualität«.
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